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Reparationen und Ministerreisen
(Von unserem BrUsseler Mitarbeiter )

. K.G. Brüssel, 9. November,
~, Am Donnerstag berichtete die Zeitung I"La

t~nterne" unter einer großen Schlagzeile aus
Paris, daß Brüssel der Sitz der interalliier-
ten Reparationskommission werden solle.

Diese Meldung entspricht nicht ganz den
-Talliachen. Wie uns an zuständiqer Stelle
lIIitgeteilt wurde, sind bezüglich des Repa-
rationsproblems keine wichtigen Entschei-
d.ungen nächstens zu erwarten.

Die gegenwärtige Lage des Reparationspro-
. blems wird von belgischer Seite wie folgt
dargestellt:

, Weder die Beschlüsse von Yalta noch von
, POl!,dam berühren direkt die" Fraqe der Re-
, Ilarationen an Belgien. Der Hauptsitz der Re-

l' parationskommission der drei . Großmächte,
< • (VereiniÇJte -Staaten, Großbritannien, Sowjet-

- rußland) bleibt Moskau. Dort soll in nächster
.' Zeit, vor allem in Zusammenarbeit mit dem

Interalliierten Kontrollrat in Berlin, entschie-
den werden wie Sowjetrußland den Ihm in

~_Potsdam zu~estandenen Prozentsatz an Repa-
" .' rationen in -den Wes t z 0 ne n Deutschlands

'I' l&alisieren kann.
. Belgien hat seine Reparationsansprüche
:', nkh( in Moskau angemeldet, sondern sie aut
',Bitte der Raqierunqen von Washington, Lo~-

don und Paris der britischen Rsqierunq. die
SOZusagen die belqischen Int~---- ~ a~! di~-
sem Gebiet bereitwilligst aH. bandenn
ü'bernommen hat, mitgeteilt.

, Bezüglich der Rückerstattung aus ,BelÇJien
1, !leraubter Güter (die récupération") konnte

i , nUr hinsichtlich der Westzonen Deutsch-
,'- lands ein Ergebnis erzielt werden.

Die heute in Paris zusammentretende Re-
" . 1l1lr-ationskonferell'L ist E'iT1E'A n('legenheit der

. Westmächte.

, ,

In der Kammer'

Es ist möglich, daß diese Konferenz be-
schließen wird, in Brüssel ein ständiqes Se-
kretariat einznrtchten. Dieses Sekretariat -
oder man kann diese Einrichtung auch Agen-
tur nennen - hat natürlich nur die Möglich-
keit. seine Tätigkeit auf die deutschen West-
zonen auszudehnen" solange der interalliierte
Kontrollrat in Berlin dieser Tätigkeit keine
Schwierigkeiten in den Weg, Ieqt.. '. .

Erstminister Van Acker ist nach London
geflogen. um mit den Briten über ein größe-
res Kontingent von Ruhrkohlen für Belgien
zu verhandeln. So saqt man. Einiqe Zeitun-
gen wollen hinter diesem Besuch noch ande-
re Ziele sehen. Dies ist nicht ausqeschlcssen.
Herr Van Acker wird gewiß nicht nur über
Ruhrkohle und Ruhrkoks in London sprechen,
und da er den brrtischen Premier Attlee noch
vor dessen Abreise In Downlngstreet anqe-
troffen hat" werden auch noch wichtigere
Fraqen anqeschnitten worden sein. Schon
spricht man von einer Einladùng Präsident
Trumans an Van Acker, nach Washington zu
kommen •••

Darüber wlll man jedoch in der Rue de la
Loi noch nichts wissen .•

• • •
Mit den wirklichen und vorläufig nur wahr-

scheinlichen Reisen des Erstministers ist der
Reiseplan der Reqierunqsrnitqlieder bei wei-
tem noch nicht erschöpft. Der Minister Iür
Kriegsopfer, Baron van den Branden de Re_e.lh~
Ist nach Schweden qetloqen. Er hat i}l--Stock-
holm im o~fiziellen Auftrag der 'schwedi-
schen Regierung den Dank Belgiè~ tür die
humanitären Interventionen währt:nd des
Krieges übermittelt. 'j

• • • •
Von dem schwedischen Außenminister Un-

dén ist er empfangen worden. .
Unterrichtsminister Buisseret ist -immer

noch in London. Er führt die belqische D~
gation bei der internationalen Konferenz der
Vereinten Nationen, die Anqeleqenheiten der
öffentlichen Erziehung behandelt. Rein' päda-
qoqische Fraqen werden bei dieser Konferenz
natürlich auch behandelt I Politische Ausflü-
ÇJe sind aber nicht verboten. So hat der bel-
qische Minister den britischen Presseleuten
zu verstehen gegeben, daß er es bedauere,
daß Rußland bei dieser Konferenz nicht ver-
treten sei.

Die Tschechen und Polen sind für- solche
Erklärungen zugunsten des großen slawi-
schen Bruders nicht unempfindlich. Die An-
gelsachsen und Franzosen sehen in den Bel-
giern keine Spielverderber. Die britische
Unterrichtsministerin, Frau Wükinson, kennt
Herrn Buisseret schon von mancher interna-
tionaler Konferenz. Warum also nicht Belqien
die Ehre des Konfer enzvoraltzeriden anqedet-
hen lassen? Wenn dies qeschieht - alle An-
zeichen deuten daraufhin - dann wird auch
Brüsel sicher der Sitz des in Aussicht ÇJe-
nommenen inter ....tionalen Erziehunqsamtes

werden. Am Raw;! der qroßen Politik kann
auch die "klei!).e Pclitik" schon einmal Nut-
zen brlnqén. .

Ostkanlone und Parlamemswenteu
Eupen. den 10. November 1945

Anlangs dieser 'Voche trat in Brüssel der
Generalrat der Sozialistischen Partei zu-

sammen, um zur politischen Lage Stellung zu
nehmen und die für die nächste Zukunft ein-
zuhaltenden Richtlinien festzulegen. Eine vor
Beendigung der Beratungen beschlossene R(!-
solution beschäftigt sich in ausführlicher Wei-
se mit der ,.Königsfrage", den ..Leopoldi-
sten", den Unbürgerlichen, bezw. der Ent-
ziehung des \Vahlrechts. dem Stimmrecht der
Frauen, dem WaJlonenproblem. der Kosten-
frage unserer Armee und den Staatsiinanzen.

Wie erwartet werden mußte, haben sich
die Sozialisten mit dem Vorschlag der Regie-
rung einverstanden erklärt. der den Frauen
das Wahlrecht erst ab 1. Januar 1947 ein-
räumt, dieselben also von den im nächsten
Jahre stattfindenden Parlamentswahlen aus-
schließt. Ebenso sprachen sich die Sozialisten
für den Ausschluß der ..Unbürgerlichen" von
der Wahl aus, während sie' eigentümlicher·
weise nichts dagegen einzuwenden hatten. daß
alle diejenigen. die während des Krieges

nach Deutschland zur Arbeit gingen, gleich.
ob gezwungen oder freiwillig, zur \Vahl ge-
hen sollen. Man könnte über so viel Groß-
zügigkeit staunen, wenn man nicht annehmen
müßte, daß dieselben sehr eigennützigen Grün-

den entspringt, die man am einfachsten und
deutlichsten als Stimmenfang bezeichnet. Wer
als polillscher Gelangener in Deutschland gelit-
ten und noch nicht vergessen hat, in welcher
Weise die freiwilligen ausländischen Arbei-
ter zur Verlängerung des Krieges und da-
mit der Leiden, nicht etwar nur der politischen
und Kriegsnelangenen. sondern des überwie-
genden Teils der Bevölkerung beigetragen
haben, der kann über diese sozialistische
•.Schwamm-drüber" Politik nur den Kopl
schütteln ••• . ., .
Im übrigen' scheint diese sozialistische

"Großherzigkeit" sich nicht aul das gan-
ze land. sondern nur aul solche Gegenden
erstrecken zu wollen. in denen der General-
rat der B.S.P. auf die Stimmen der Werktä-
tigen - auch wenn dieselben noch bis vor
einem halben Jahre als freiwillige Arbeiter
In Deutschland wellten - rechnen zu können
glaubt. In Eupen-Malmedy-St Vlth haben die
letzten Wahlen der Vorkriegszeit einen stän-
digen und sehr erheblichen Rückgang der
sozialistischen Wähle~ zur Folge gehabt. Mal-
medy. das einmal als die "Hochburg des ost-
belgischen Sozialismus" galt, haUe schon vor
dem Kriege sehr viel von diesem Rufe einge-
büßt, und die Entwicklung der dortligen kom-
munalen -Verhältnlsse seit der Befreiung
Ist nicht dazu angetan. den Malmedyer
Sozialisten bessere Aussichten für die näch-
ste Zukunft einzuräumen .• Im Gegenteil J
In Eupen und St. Vith waren die Zahlen der
für die sozialistischen Kandidaten abgegebe-
nen Stimmen schon früher immer so gering.
daß es gerade zur Wahl eines Elnzelvertre-
ters langte. Daß es fürderhin anders sein

.kënnte, wird niemand annehmen können, am
allerwenigsten die Sozialisten selbst, iür die
die Ostkantone auch in Zukunft ein wenig
ertragreicher Boden bleiben werden.

• * •
-Im Vervlerser "Courrier, du Soir" er-

schien im Zusammenhang mit den be-
vorstehenden Wahlen eine Notiz, derzulolge
man sich sozfallsttschersetts mit dem Gedan-
ken trage, die Eupen-Malmedyer Bevölkerung
von 'den nächstjährigen Wahlen auszuschlie-
ßen. Das BlaU schreibt hierzu: "Die Helden
dieser Sache, d.h. die ehemaligen Gründer des
Heimatbundes und ehemaligen Propagandi-
sten der Kinderverschickung nach Deutsch-

Haben Sie schon Einsicht In- die Wählerllste
genommen l '

Eupen. - Jeder Wehlberechtiqte mÖÇJesich
durch persönliche' Einsichtnr;' ie in' die im
städtischen Einwohnermeldeamt öffentlich
aufgelegte Wahlliste überzeugen, daß sein Na~
me richtig in der Liste aufgeführt ist. Die
Liste lieqt nur noch bis zum 20. November
o~fen.

'QUERdurch Eupen, Malmedy, St. Vith

Eupen. - In der vergangenen Nacht ver-
schafften sich Diebe mit Nachschlüsseln Zu-, : 'Welkinraedt. Am 11. November veran-:
gang zu der Wohnung des Herrn Dechant :-staltet '_dà,~ Prese-Korniie einen Taq der' ka-
Thissen und stahlen dort einen Barbetrag von .tholischen - Presse .. 13S!iallen Messen -wird der
1.200 Fr. Die Eupener Gendarmerie führt diE" -t\Ochw. _'Kapuzinërpaier RupeTt: prediqen, und
Untersuchung. es wird- efne Kollekte zum Besten des Presse-

werks ÇJehaIten:' rin' SJale :Kockartz in" der
Körungen und Wettbewerbe fUr Kaltblut- 'Schulstrasé wird den ~anzeIi Taq über eine
pferde 1945. , '\usstell\lnq die ha\lpl<;cllli~h'<I"n,'1. <IllOlischen
,Eupen. - Die diesjährige Hengstkörungen'Zeitungen-. und Wochenschriften' des I.:andes

sowie die Wettbewerbe für' Hengste und Stu- '_zeiÇJenund - erläutern, ,wie_ eilie- ZeitunÇJ ÇJe
ten der 3. Zone (Ardennen) finden am Dien' :druckt wir-d;, wie. sich eine' PhotoÇJraphie zum
tag, dem 20. November 1945, 10 Uht in Vel - ,Druckstock umwandelt 'usw. In verschiedenen
viers, Place Saucy statt. Ständen', weiden' verschi~dene Bewequnqen

Herr Staatsagronom Jeanty wird sich am ,ilue, Verö.ffentlichunqen zeiÇJen. _Die Pfildfin-
Dienstag, dem 13. November vormittags in. lder stellen' :selbstqeferliÇJte Arbeiten aUs.
seiner Amtswohnung. Lascheterfeld ~3 in- Eu·' l.Auch -eiD katholisches Kino ist· vertreten, 50-
pen zur Anfertigung u. Beantragung :des "Cer, ·'daß die, Ausstellung fÜ,r jeeen Katholiken'
tificat de signalement': den Pferdezüchtern :wirklich~_ qroßes : Interesse bietet.,. Für alle'ÇJê-
zur Verfügung halten, die gebeten, werden, Lwünschten Auskünft" ,stehen Prn')"",~ntlisten
alle notwendigen Unterlagen mitzubringen ~ [~ur Verfüqunq der. Besucher. Der' Eintritt
Wir werden am Montag ausführlicher, auf -den -'zu der von 10_--__12 -\1nd von 2 " li UIu- geöff-
Wettbew~rb iurüc:kkQmme~ . 'ileten' Austellung, isl· frei. ,_ . >

t·· Brüssel ein zweites Genl?
Warum nicht? Die Alliierten drehen die

Requisitionsschraube zurück. Zivil löst, immer
mehr die Uniformen in den. Hotels ab , Nie-
mand wild es den Hotelbesitzern vorwerfen,
daß sie au! ihre Rechnung kommen wol-
len •••

Belgien und die Ruhrkohle
BrUssel, 9. Die Kammer setzte die Debatte

liber den Wallonenkongteß weiter fort. Der
Präsident der U.D.P., Deltosse, bedauert sei-
ne Teilnahme an dem Kongreß keinesweqs,

: < \vo schließlich die qemäßiqten Ansichten
" . d.urchgedrungen seien. Der Kongreß habe je-
, denfalls das Gute gehabt, daß er Herrn Spaak
... veranlaßt habe, die Stellung der Reqierunq
, "tu umreißen. Er bedauere nur, daß Herr Du-

-vieusart, dessen Anschauungen so richtig sei-
, e?, nicht mit teilgenommen habe.

\ J\bg. Duvieusart: Wenn Sie so fortfahren,
, ':Sich selber von einem Tag zum andern zu

. I ;Verleugnen. können wir uns eines Tages noch
, ,begegnen (Lachen rechts). I

" Der Redner erklärt, jede Lösung des Wallo-
t lenproblems, ohne Reform der Struktur, die

,Iedem Teile Belgiens erlaube, sich frei zu
- entwickeln, .sei nutzlos.. Man möge sich, aber
I J beeilen, die Wallonen seien nicht 60 g~uldig
·~.g~]~~~n", .._, ",._, _, .,' .

, J\bg. Kamlei Hùysmalis meint, daß der Kon-
.•,greß elniqe Scheiben zerschlagen habe, daß
:ilber . nur der Abgeordnete d'Aspremont die
'Silche ernst nehme. Den wallonischen Be-

, 6chwerden ständen die flämischen gegenüber,
·iluch hinsichtlich der Verteilung der Staats-
-gelder erginge es Flandern nicht besser als
der Wallonie. Der Konqreß sei nicht zueam-

·tnengekommen. um Beschwerden vorzutragen,
il .SOndern um nach solchen erst zu suchen

,(Heiterkeit).
Die Gründe des Geburtenrückgangs in der

..Wallonie wage er nicht festzustellen. Aber
·\vas könnten die Flamen da!ür, daß in Ant-
.~erpen die ScheIde fließe und die Kohle in

er Wallonie liege.
I Meriot: Das stimmt. und wir sind wütend
"eil die Maas in Lüttich nicht ' 60 breit ist,
~ls die Scheide in Antwerpen. Seien Sie
ach ernsthaft.
Lambotte: Jeder weiß doch, daß Herr HUy5-

-tnans niemals denkt, was er saqt. Für Huys-
:ans ist das belgische Problem keineswegs
er Federalismus, sondern der Rationalisie-

~\lng und des Wlederautbeues. Die Exis~enz
elqiens zu leugnen, sei eine Dummheit. In

, ~Olitischer Hinsicht könnten wir viel von den
PnIgländern lernen, wo jedes Ding an seinem

atze sei. Verzichten wir darum nicht auf
,Unsere nationale Gemeinschaft und arbeiten

_, .\v("ir.lieber gemeinsam an ihrer Verstärkung.
I' 'Oelfall)

J\bg: Phllippart (kath) erklärt,· daß e';e
Ch.ristliche Lebensanschauung das - einziqe
'~lttel gegen den GeburtenrückÇJang bilde. Die
t aBonie sei aber hinsichtlich der Verwal-
's\lng benachteiligt. Er weist jede Iederalistt-
Iehe und separatistische Lösung zurück und
~ sicher, daß die Mehrzahl der Flamen und
bla.llonen dem gemeinsamen Vaterlande treu

alb I.

~bg .. 'van Belle (soz) vertritt weiter die
~elllung. daß sich die Wallonie dem militä-

~, iSChen und wirtschaftlichen System Frank-
:~ ilchs anschließen müsse. Der Präsident des
i' I(Ongresses, Meriot, erklärt, daß die auf dem
~ ". t Ongreß gewählte Kommission die Frage
I " BUtn.Besten de~. ~allonen lösen werde, ohne
J 1 ,el~l1en zu schädiqen."
4 l>ie Sitzung wird dann auîqehoben.

~ -----------
j ~M TAGE ,/

li, .' .... 1. den .P:'~~:'.In~:ü~s:sieu.. dl. recht •• h.lle nle
. . maod gedacht: An das königliche Schloß. Dort

I li General Patton ging der Ruf voraus lm Krie- war es aber, wo das Auto, das den General
2 - I{e, .daß er immer woanders sei, als man Ihn nach Brüssel gebracht hatte. vorluhr und der

j
J ~tll1utete, er blieb stets unauffindbar und General zur genauen Stunde durch den Prinz-
, l Uchte überraschend da auf, wo man Ihn Regenten empfangen wurde. Aber Nchrlehten

:
•. 111Wenigsten gesucht hätte. reisen schnell, und als der General nach el-"ieht Besuch in Brt&ssel hat dieses Renomme ner halben Stunde das Schloß verließ, stan-

\\' U bestätigt. Die ganze offizielle, Welt. die den bereits Tausende davor. die ihn mit den
'Iv aChen, die Presse und die Photographen er- 'Ruien: Hoch Patton I Es lebe Amerika I stür-
u trteten Ihn auf dem Flugplatz .von Ewere misch beqrüßten. Der Ansturm war derartig

, li"cl' trotzten dort standhalt dem Winde und massiv. daß der Wagen des Generals In der
~tl - Regenschauern. Aber der General ließ Menge fa!t steckenblieb und viele Gelegen-

j
. Itc~seinem Flugzeug auf sich, warten,' und end- heit 'fanden, Patton. den die Sache ersichtlich

Il hieß es. daß das Wetter zu schlecht sei. erheiterte, die Hand zu drUcken. Gleicher En-
, :. g: eine gefahrlose Landung eines Flugzeugs thusiasmus herrschte vor der Botschaft, wo

, lll~anHeren zu können. und sich - der General der General schließlich doch das Schnellfeuer
d anderem Wege nach BrUssel begeben wer- der Pressephotographen Uber sleh ergehen las-
Il~~hNäheres Uber diesen "anderen Weg" war sen mußte' und den versammelten Journalisten
ail t zu erfahren, man wußte nur, daß er \folgende kurze Erklärung gab: "Mehr als ein-
\v r Vereinbarten Stunde pünktlich: da sein mal fand leh Gelegenheit, das belglsche Volk IC:rde. Jeder suchte sich nun nach eigenem und seinen Geist zu bewundern. Eines habe
l!lnSChmack eInen Beobachtungsposten, die ich besonders bewundernswert !lefunden: Es
Ivll en Wählten die amerikanisché' Botschaft. war lelztèn Winter in einem kleinenl Dorf
Ion der Botschafter Sawyer mit seinem Per- dessen Name leh vergessen habe, zwischen
II! ~~ den hohen Gast erwartete, andere leite· Houffalize und St. Vith, wo ich 5 Belgier, 3
lIéin ",Instinkt zum Büro von SHAEF, vor Männer und 2 Frauen Inmitten der Schlacnt,
lOllte·~as Auto. das den General -aufnehmen während es Granaten hagelte, damit beschäf-. 'ehe :~~e!eitstand und wo sleh die am~rikani- liQl sah, ein neues Dach auf ihrem Hause an-
lten' ~Itärmission unter FUhrung des Ober- zlibringen, das keines mehr hatte. . •. Eine
Stell ~rman -versammelt hatte. Anbelden unnUtze Arbeit, und doch wunderbar I Und

I d~ en -War' das Publikum aufmerksam gewor- fUr mich ein Beweis des unbezwinqbaren
\Ulll begann lich iU5illlUllel1J~chill~. . , GeJillll und Mules des, belgisehen Volkas I"

Der ProzeD Bologne-De~texhe
Charleroi, 9. Zu Beqinn der Sitzung wurden

die Aussagen des Brüseler Generalstaatsan-
walts Collard und seines Genter Kolleqen Re-
my verlesen, die sich auf die Besprechung
der Generaletatsanwälte von 1941 " beziehen:
Es wurde damals beschlossen, nur die Listen
derjeniqen Kommunisten auszuhändigen, die
als Kandidaten für Provinzial- und Gemeinde-
wahlen ö!fentlich bekannt waren.
Dann wurde die Aussage des verstorbenen

Chefkommissars Schöner aus Lüttich verlesen,
Der Beklagte Destexhe erklärte dazu, daß
Schoener früher volles Vertrauen genoß, die-
ses aber nach Entdeckung eines gewissen Ge-
heimaktes verlor. Schoener mache phantasti-
sche Erklärungen und 'nehme es mit der
Wahrheit .nicht genau.

In einem Schreiben sa~tt Schoener, daß die
Listen nur durch das Kabinett des Bürgermei-
sters übergeben -werden konnten."
Der Anqeklaqte , Bcloqne er.ll;lär~. nun",.in be-. -11-... - .... --I1;1------~~f~.<!:-------I11'1~---!111111----------stimmtet Form, daß die Listen durch Schoener ~
für Lüttich aufgestellt wurden und er ledig- Zum Gedenktage am 11. ·Noyember Keine Einschreibungen im Laden mehr
lieh das Begleitschreiben unterzeichnet habe. Eupen. - Der nationale Gedenktag am 11 No- Eupen. - Eine dieser TaÇJe im "Staats-
Die Verhandlung erstreckt sich dan weiter vember, dem Tage des Waffenstillstands lm blatt" erscheinende Verordnung wird die Ver~
auf' Einzelheiten über die Art, wie versucht ersten Weltkriege, wird im ganzen -Lande der pflichtunq zum Einschreiben beim Kleinhänd-
wurde, die Deutschen hinzuhalten, welche Erinnerung an alle fUr ihr Vaterland gefalle- ler ab 13. November für folgende Waren ab-
Listen aller Art' verlanqten. en Opfer des Krieges gewidmet sein. schaffen: Fleisch, Butter, Käse, Schmalz. Im

Der _erste Staatsanwalt von Lüttich, Dewalk, Das Programm der Eupener Feier sieht um Dezember wird der Zwang zur Einschreibunq
sagt als .Zeuqe alls, daß Destexhe immer über 9.45 Uhr ein feierliches Amt in der Pfarrkirche für alle anderen Waren, abgesehen von Kar-
einem- Haßgefühl gegen die Kommunisten qe- SI. Nikolaus fUr die Toten de5 Krieges vor, toffeln und Zucker, auïqehoben werden. Für
standen habe und nur um die Auïrechterhal- Die eingeladenen Hinterbliebenen der Kriegs- diese _beiden Erzeuqnisse wird die Einschrei-
tunq der Ordnung besorgt blieb. Er gibt zu, opfer, die mllltärischen, zivilen und kirchlichen bung im Januar 1946 beseitigt.
daß er den Deutschen suggerieren sollte, einen Behörden und die patriotischen Vereinigungen
Requisitionsbefehl zu erlassen. Es sei die einzig finden reservierte Plätze \m oberen Teile des SchuhverteIlung fUr bedürftige PP
mögliche Form zu Verhandlungen gewesen. Mittelschiffs.' Eupen. - Die National-Union der politi-
Man habe diese als ein Hinhaltungsmanöver Vom Marktplatze aus wird sich nach Been- schen Gefanqenen wird zu Weihnachten eine
betrachtet. digung der kirchlichen Feier ein gel\chlosener Verteilung von 500 Paar Mänrier-, Frauen-

Der Lüttleber Militärauditor Wilmaert stellt Zug bilden, an desen Spitze die Schulen ste- und Kinderschuhen an bedürftiqe politische
r hen, dann folgen die Pfadfinder, der Gesangver- Gefanrrene und deren Farnilj vornehmefast daß Destexhe nach Einsicht eines Aufrufs ,,1 ien n.

zu~ nationalen Aufstand nach der Befreiung ein 'Marienchor', Musik, eine mllltärische Ab- Anträge müssen vor dem 14. November an
ordnung, die Hinterbliebenen, die Behörden, die National Union der PP 211 Ave esich darum bekümmerte, mit welchen Polizei- - .. " nu-

kräîten er im qeq ebenen Auqenblick diesem die politischen Gelangenen, die Verbände der Louis_e in Brüssel gerichtet werden, unter
Aufstand entÇJege~treten könne. FNI und FNC, die Resistance, die Union Patrlo- Angabe von Namen, Vornamen und Adresse,

tique und die übrigen Teilnehmer. Der Zug Ort und Dauer der Internierung, sowie An-
Der jetzige Präsident des Lütticher Kriegsrates geht dann durch die Paveestrasse am Rathau- qabe der Schuhnummer und Bezeichnung der
früherer Untersuchungsrichter Ries, bestätiqt se vorüber zum Ehrenfriedhof, wo eine Kranz- Art der Schuhe. Für später ist eine Vertei-
die Einzelheiten seiner Haltunq bei dem An- niederlegung und öffentllche Huldigungsfeier lunq von Pantoffeln vorqesehen.
schlag gegen die Brücke von St. Laurent und stattttndet.deren Verlauf Musik- und gesangli-
hat die Kommunisten von der Ueberqabe der che Vorträge einleiten, es schlleßt sich eine Eupen. - Auf Antrag des Militärauditors
Listen in Kenntnis gesetzt. Er erhielt auch den Ansprache des BUrgermeisters Zimmermann wurde der 35jähriÇJe Alois Cormann, Eupen,
Besuch der Tochter des In einem deutschen an, der die Kranznlederlegung, Hornsignale und Kaperberq, in Haft genommen. Die Anklage
Konzentrationslager gestorbenen kommunisti- die Ladeshymne folgen. Um Mittag werden lautet auf Verrat, Mitqliedschaft bei der Par-
sehen Senators Noe!. von den KlrchtUrmen die Trauerglocken er- tei und der SS.

Der Präsident dankte dem Zeugen für seine tönen.
charaktervolle Haltung während des Krieges. Die Stadtverwaltung fordert die Bevölkerung
Militärauditor Glesener aus Lüttich stellt fest, auf, sich an diesen Feierlichkeiten zu betell-
daß während des Krieges die Beamten nie- gen und ihre Häuser mit Fahnen und Trauer-
mals bei den Chefs des General-Parquets die flor zu schmUcken, um so Ihre Teilnahme, an
nötige Unterstützung gefunden hätten. dem Schmerz des Landes zu bekunden.

Der 23. November ist Feieriag.
Eupen. - Der Ministerrat beschloß in sei-

ner Sitzung vom :/.3. Oktober, den 15. Novem-
ber. den Tag des Namentagsfestes der Dyna-
stie, als gesetzlichen Feiertag anzusehen.

Eupen. - Wir eöidten die traurige Mi~-
teilunq, daß unser i:;e"chäftsfreu~d, der DI-
rektor der Anzeiqenaqentur "Ofhce de Pub-
licité", in Brüssel, Herr Paul Lebegue, Kriegs-
freiwilliger von 1914-18 und Ehre~präside~t
der belgischen Syndikats- Kammer Iür Anzei-
genwesen, einer langwierigen Kr~nkheit im
Alter von 54 Jahren erlegen' ist. Wu sprechen
den Angehörigen des Verstorbenen sowie
dem "Office" unser herzliches Mitempfrndeu
aus.

_Die Zusammenkunll Truman-attlee
Washington. 9. Die Zusammenkunft zwi-

schen Truman und Attlee wird sich an Bord
der Yacht des amerikanischen Präsidenten
vollziehen. An der Besprechung werden Lord
Halifax, britischer Botschafter In Washing-
ton, Staatssekretär Byrnes und der kanadi-
sche Erstminister Mackenzie teilnehmen.

London, 9. Wie bereits gemeldet; hatte
Erstminister Van Acker, der in Begleitung sei-
nes Kabinettschefs Roch nach London reiste,
dort Besprechungen mit dem britischen Erst-
minister Attlee und dem Außenminister Bevin,
die" sich auf die Belieferung Belgiens mit
Ruhrkohle beziehen.

Trotzdem die belgische Kohlenerzeuqunq
jetzt 80.000 Tonnen täqlich erreicht, Ist sie
qeqen die Vorkrteqslörderunq von 100.000 to
immer noch nicht ausreichend, um der belgi-
schen Industrie ein unbehindertes Arbeiten
zu gestatten. Anscheinend kommen auch noch
weitere politische Angelegenheiten, die bei-
de Länder Interessleren, zur Sprache.

Kelmls. - Die Pfarre hat einen' neuen Hir-
ten in dem hochw. Herrn Josef Olbertz er-
halten. der als Amtsnachfolger des hochw.
Herrn Pastors Scherrer dorthin versetzt wur-
de. Er war bisher Pfarrer in Ondenval bei
Weismes und bekleidete vor dem Kriege eine
Stelle als Kaplan in - St. Vith. Herr Pfarrer
Olbertz, ein qebürtiqer Eupener. war im Krie-
ge zusammen mit Herrn Pfarrer Scherrer und
den Kaplänen Xhonneux und Hendrichs zu-
nächst Gefangener in Aachen, kam dann nach
WittIich und wurde später zusammen mit Ka-
plan Hendrichs ins Konzentrationslager' Da-
chau überführt. Wir beglückwünschen den
neuen Seelsorger zu seinem Amte.

Kelmis. - Das neue Stück von Pitt Zim-
mer ;,Datt ess mer 'ne Köhler" qelanqte bei
Geleqenheit des St. Leonardusfestes zur Erst-
aulführunq, Der Dreiakter wurde von den

durch '"Minsche onder Minsche" bekannten
Darstellern in hervorraqender Weise zur
Darstellung qebracht. Die 'von H. Niederau
(Hauset) finanzierte und durch H. Wiesen

ausqetührte neue Eühnen- und . Saalbeleuch-
tung waren für die ZuSchauer' eine wei-tere
frohe UebeiTaschunq. Am I l , November
sbends 7-Uhr, ~indet eine Zweitaufführunq
statt: -Plätze" werden: nicht reserviert.

- - Die Veröffentlichung eines längeren Be-
richts über die' Erstaufführung mußten wir
weqen Platzrnanqels bis nächste Woche zu-
rückstellen.

land, notorische Sozialisten. Beamte! dereIl
übertriebene Ambitionen in )geinem Ver-
hältnis zu ihren tatsächlichen Fähigkeitel\
stehen, und andere Personen aus Malmedy,
die alle zur früheren Belgischen Arbelt~r~
partel gehören, intrigierten sehr stark IR
Lüttich und Brüssel. damit ·in den Ostkantonel\
keine Wahlen vor Ablaul einer Frist von tO
Jahren stattfänden. Der Grund hierzu: Die-
sen Herren zu folge seien die KëUltone nur
durch Boches. Pro-Boches und andere Un-
biirqerliche bewohnt.

Gegebenenfalls würde man diese Kam-
pagne stilgerecht manövrieren, unter Zuhil-
fenahme aller sozialistischen Zeitungen, und
der "Patriotismus" würde den Wahlsorgen
dieser guten Herren als Deckung ihrer Ma-
chenschaften dienen.

Aber der wahre Grund sei ein ganz an-
derer. Schlechte Zungen behaupten, daß die
Sozialisten in Eupeu-Malmedy Dummheit auf
Dummheit gemacht und schreiende Miß·
bräuehe begangen haben, sodaß sie sich selbst
vollkommen darüber im Klaren sind. daß sie
absolut unpopulär wurden, daß 90 v. H. der
Bevölkerung gegen sie stehen und 'dieselben
es ihnen bei den 'Wahlen deutlich zeJgcn
werden. Indem man während '(1 -'~hTen alle
Wahlen unterbände, würden sich diese Her-
ren für die gleiche Zeitdauer ihre PfrUnde
und sonstigen Vorteile sichern.

Wie man weiß, beiindet sich der Patrio-
tismus nur links, und zwar ganz besonders
auf der extremen Linken; besonders seit
1941. denn vorher ahnte dies niemand.
..Wir haben Mühe", so schließt "Le Cour-

rler du Soir", "an solche schwarzen Ab-
sichten zu glauben; daher würden wir- mit
Genuqtuung ein formelles Demenll entge-
gennehmen" . . ., .
Bis jetzt hat man von einem solchen De-

menti allerdings noch nichts gehört:
wohl aber verzeichnete man eine ganze An-
zahl Einzelheiten, aus denen hervorgeht, daß
sich die Malmedyer Sozialisten um den Aus'
qang der demnächstiaen Wahlen sehr gro-
ße Sorgen machen. Es wäre allerdings der
Gipfel der ,.Demokri'tie", wenn sich Eupen-
Malmedyer. nur weil ihre politischen Zu-
kunîtsausslchten unter Null stehen, es lerlig
brächten. ihre Mitbilrqer um ein Recht zu
brlnqen. das jedem Belgier heilig ist. Noch
weniqer aber wäre es zu verstehen, daß sich
die Sozialisten im Innern des Landes von
Genossen der Ostkantone beeinflussen und
. •• Irreführen ließen, die ihren belnlschen
Patriotismus zu einem sehr großen Tell erst
seit dem Jahre 1933 entdeckt haben. und ge-
rade wegen dieser ,.Verspätung" speziell bel
der Malmedver ßev;'Ikerung auf Widerstand_
stoßen. Was schließlich - ganz abgesehen
von diesen Tatsachen - dIe politischen Er-
folgschancen des Sozialismus In den Ost-
kantonen im allqemeinen angeht, 1iO sei dar-
an erinnert, daß es ein ehemaliger soztallstt-
scher Abgeordneter, nämllch der verstorbene
Provinzgouverneur -Mathieu, war, der einige
Jahre vor dem Kriege. bei einer kirchllchen
Feier in· St. Vith vor mehreren Herren er-
!ilärte, daß es schwer. ja. last unmögllch er-
scheinen müsse, bel einer so strenggläubigen
Bevölkerunq der sozialistischen Weltanschau-
ung den Weg zu ebnen. Die maßgebenden
l.lersönlichkeiten der linken in I.üttich und
Brüssel täten gut daran. sich über diese Tat-
sache qanz klar' zu werden und anstelle der
Parteiinteressen die nationalen Belange In
den Vordergrund zu rücken. Diesen aber
würde ein sehr schlechter Dienst, erwiesen,
wenn man ,lie Ostkantone von den nächst-
jährigen Parlamentswahlen ausschließen
wollte. Henri MICHEL

Llerneux. - Der Gendarmerieleutnant Bac-
Is ine aus Spa wurde mit dem Gendarmen Au-
yurtin aus Spa bei Lierneux Opfer eines Un-
lalls, da das Motorrad mit Beiwagen der bei-
den Beamten mit einem Auto zusammenstieß.
Der Fahrer wurde mit dem - Kopf durch 'die
Windschutzscheibe des Wagens geworfen und
fiel dann auf die Straße, wo er sich ein Bein
brach. Der Leutnant blieb In dem zusammen'
gedrückten Beiwagen urid erlitt ebnfalls ei·
nen Beinbruch. Beide Verletzte fanden im
Lütticher Militär laaarett Aufnahme.

Gottesdienstordnung .
SI. Nikolaus: Wochendienst Kap I. Ernst,

Am Kloster 2. Sonntag 11. 11. hl. Messen :
6.15, 7 Uhr mit qem, hl. Kommunion der
Junqmänner, 8_30 Uhr mit qem. hl. Kommu-
nion der Schulknaben, 9.45 Uhr feierliches
Hochamt zum Gedenktaqe aller Opfer des
letzten Krieqes. Letzte hl. Messe 11 Uhr.
Nachmittag 2.30 Uhr Christenlehre, 6 Uhr
Kreuzweqandacht für die Armen-Seelen. Wo-
chenlaqs hl. Messen um 7.10 Uhr und 9 Uhr.
Nächsten Sonntao um 7 Uhr gern. hl. Kommu-
nion der Junqmädchen u. Jungfrauen. Nach-
mittaqs um 4 Uhr in der Kapelle der Kneipp-
anstalt hält Prof. Dr. Soiron einen religiös-
wissenschaftlichen Vortrag über das Thema:
Die Hei liqe Schrift in der reliqiösen Entschei-
dung der Ceqenwart.

Klosterkirche: Hl. Messen um 8 Uhr, 9.30
Uhr mit französischer Predigt, 10.30 Uhr letz-
te hl. Messe. Nachmittags um 5 Uhr beqinnt
die Allerseelenoktav. Die Allerseelenandacht
findet an den Wochentaqen um 6 Uhr in
der Klosterkirche statt.

Werthl.apelle: Hl. Messe um 8,30 Uhr, Ar.-
dacht um 4.30 Uhr.

ZUM DJ\MMERSCHOPPEN
_Denn wir fahren g~gen EngelanJ_

leicht zu singen, aber etwas schwIe-
riger auszuführen, wie sich vielleicht
noch einige der "guten Belgier" in
Eupen-Malme dv entsinnen werden.

Der Sang ist verschollen, aber' der
_\Vunsch, nach England zu fahren, ist
geblieben. viele wollen drUben nicht
mehr "ausradieren", sondern "ein-
kassieren" und allerhand Geschäfte
machen, die schließllch nicht nur Ih-
nen, sondern dem ganzen lande Vor-
teile bringen. Warum auch nicht 1 Der
Krieg ist praktisch vorbei, und kürz-
lich eröifnete doch die "Istambul" mit
einer vollen" Ladung offizieller Persön-
lichkeiten und geladener Ehrengäste
an Bord den Zivilverkehr auf der Ka-
nallinie Ostende-Dover. lesen die
Eupen-Malmedver, die Ins Innere des
Landes Iahreu, nicht unterwegs ein ge-
waltiges Plakat, das ihnen bekannt-
gibt, daß der beste Weg nach· Erig-
land über Ostende führe 1 Also, auf
zum Plcadltlv-Square," und zwar mit
Volldampf I .Ihre Pässe und Visas ha-
ben Sie wo\11 in Ordnung 1 Nein, .sa-
qen Sie, immer noch nicht. das Ist zum
Verzwetteln., Beruhigen Sie sich, _Sie
bekommen sle auch nicht. Sie dUrfen
theoretisch zwar fahren. - aber In der
Praxis sieht ',die Sache anders aus. Bel
der oben ge,meldeten Erstfahrt ; waren
ganze 86 ;.gewöhnllche" .. Menschen,
wie Sie und; ich, aul ,dem Schilfe, ~el 1_'
der .zweiten ;Fahrt q,'i' nur _36. Warum
so weniÇJ 1 'Ch weiß ~s nicht,. aber ,
fragen Sie mal die Amt~tellen. Wenn ,J
Sie dort ebl}nfalls keine: Auskunft er--
halten, können Sie slcb :Ia das r.lçh- •.
lige denken., Die Schlif~ fahren _.Iaden-
falls, ob auçh Passagiere, draul ,find,
geht schließlich nur. ct;Ie; Dilanzbu<;h-
halter der <:;eseJlschaft ~twas an. _"Vas
wollen Sie "Iso noch li Und we,il."wir.

'.. poetisch begonnen hal)en,_ schließen
wir auch mit dem alt~n Kinder)i~-,
chen: " 1 •

• England ~ist verschloßen,
Der Sch~üsel ist zerbrQchen • ~~:'

_Rahl'!lai'l


